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Lamblien

Was soll dieses Wort, das sicher vielen
von uns fremd ist, bedeuten? Es bezeich-
net kleine Wimpertierchen oder auch Fla-
gellaten. Der genaue lateinische Name ist
Lamblia intestinalis. Früher kamen diese
Tierchen vorwiegend nur in warmen Län-
dem vor, während sie sich heute auch
sehr oft bei uns als Darmparasiten ein-
nisten. Sie sind mikroskopisch klein, wei-
sen eine Birnenform auf und bewegen
sich durch Geisseihaare fort. Man findet
sie vorwiegend bei Patienten mit einer
Störung der Magensekretion, und zwar
kann es sich sowohl um zu viel oder zu
wenig Magensäure handeln. Diese kleinen
Schmarotzer leben im Dünndarm, doch
ist man sich über ihre Schädlichkeit noch
nicht ganz klar. Wie alle Darmparasiten
stören auch diese kleinen Wimpertier-
chen, die sich in grossen Mengen an der
Darmschleimhaut festsaugen, die ganze
Funktion des Dünndarmes. Hauptsächlich
bei Kindern kann man dadurch eine be-
sondere Form von Anämie feststellen.
Auch nervlich belasten die unliebsamen
Schmarotzer Kinder und Erwachsene,
denn sie bewirken eine eigenartige innere
Unruhe.
Im Stuhl kann man in der Regel nur die
Cysten feststellen, während die vegeta-
tiven Formen, also die ganzen Wimper-
tierchen, nur nach Einnahme von Abführ-
mittein und gallenfördernden Medikamen-
ten bei der Untersuchung wahrgenommen
werden können. Vegetarier mit milder,
kohlehydratreicher Kost sind anfälliger ge-

gen Parasiten als jene, die eine scharfe
Gemischtkost gemessen. In Europa sind
je nach der Gegend 10 bis 20% von die-
sen Parasiten befallen, und zwar sind die
Befallziffern bei Kindern höher als bei Er-
wachsenen. Amerika weist dagegen beson-
ders in Städten mit vielen Fremden und
internationalem Flugverkehr gut doppelt
soviele Menschen mit einem Befall dieser
lästigen Parasiten auf als Europa.

Therapie

Bei der Behandlung muss man in erster
Linie die Störung in der Magensekretion
berücksichtigen, indem man den Säure-
mangel oder die vorhandene Übersäue-

rung des Magens zu beheben sucht. Die
Schulmedizin nimmt eine fünftägige Kur
mit Acramil, einer Acridinverbindung,
vor, indem sie Erwachsenen dreimal täg-
lieh 0,1 g verschreibt, während Kinder je
nach der Konstitution nur ein- bis zwei-
mal eine Dosis von 0,1 g erhalten.
Besser und harmloser ist allerdings ein
Papayasanpräparat wie Papayasan und das

tägliche Einnehmen von 5 bis 10 der
schwarzen Papayasamen, wenn solche zur
Verfügung stehen. Papayasan nimmt man
je 14 Tage im Lauf zweier Monate ein,
so dass jeder dieser zwei Monate eine 14-
tägige Einnahme aufweist, während die
übrigen Tage frei bleiben. In der Regel
wird man durch eine solche Kur die lästi-
gen Parasiten los. Zur Sicherheit wäre es

jedoch heute am Platz, jedes Jahr einmal
eine solche Papayasankur durchzuführen.

Verhinderung von Zahnkaries
Es ist begreiflich, wenn man nach Mitteln
und Wegen sucht, um der Zahnkaries er-
folgreich entgegenwirken zu können.
Kürzlich veröffentlichte eine bekannte
deutsche Zeitung einen Artikel über den
Stand der heutigen Zahnkaries in Deutsch-
land, sowie über deren vermeintliche Ur-
sache und Behebungsmöglichkeit. 98%
der Bevölkerung sollen in der Bundesrepu-
blik an Zahnkaries leiden. Nach Angaben
des Zeitungsberichtes soll ein namhafter

Professor festgestellt haben, dass nur
11% der Bundesbürger zweimal täglich
die Zähne putzen, während 37% die Zäh-
ne einmal im Tag pflegen, 7% dagegen
nur wöchentlich einmal und 45% über-
haupt gar nicht. Der Artikel bringt ferner
die Behauptung, man könne nur durch
regelmässige Pflege vorbeugend gegen die
Zahnkaries wirken. Von den Folgen fal-
scher Ernährung und verkehrter Lebens-
weise wurde überhaupt nichts erwähnt.
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